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Michaela Jansen, Promotion 2012 an der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg.
Seit 2001 diverse Ausgrabungsleitun-
gen, Aufarbeitungen und Auswertungen 
im Bereich der frühmittelalterlichen Grä-
berfeldarchäologie, Burg-, Kirchen- und 
Stadtkerngrabungen für die Denkmal-
pflege in Baden-Württemberg, Rhein-
land-Pfalz, Hessen und Niedersachsen 
sowie das Institut für Europäische Kunst-
geschichte der Universität Heidelberg. 
Zahlreiche Publikationen in diesen Berei-
chen, insbesondere der mittelalterlichen 
Stadtgeschichte.
Fachredaktion bei verschiedenen wis-
senschaftlichen Publikationen, wissen-
schaftliche Beratung zum Exponat ‚Grün-
dungsstadt‘ für das Deutsche Historische 
Museum Berlin.

Im archäologischen Befund lassen sich 
im heutigen Stadtraum oftmals Umstruk-
turierungsmaßnahmen der Zeit um 1200 
fassen. Eindrückliche Beispiele hierfür 
sind die Trassierung von Stadtmauern 
durch bestehende Bebauung oder ge-
waltige Landgewinnungsmaßnahmen. 
Es handelte sich dabei um kostspieli-
ge, administrativ höchst anspruchsvol-
le Baumaßnahmen, die heutige europäi-
sche Stadtgemeinden in vergleichbarem 
Maßstab sowohl finanziell als auch recht-
lich kaum bewältigen könnten. In der Zeit 
um 1200 wurden sie dagegen zum Mas-
senphänomen. Dabei scheint die Umge-
staltung von Städten weniger mit einem 
Wandel ihrer zentralörtlichen Funktionen 
verbunden oder durch diese bedingt ge-
wesen zu sein, vielmehr scheint sich im 
Prozess des Wandels einer bereits funk-
tionsfähigen Stadt ein neues Ideal von 
Stadt und ihrer Gestalt ausgedrückt zu 
haben. 
Die hier formulierte These ist bislang 
wissenschaftlich noch nicht im größe-
ren Rahmen betrachtet worden. Diesem 
Desiderat kommt das Buch nach. Anhand 
der drei Fallbeispiele Esslingen am Neck-
ar, Breisach am Rhein und Zürich, die in 
ihrer funktionalen wie räumlichen Ent-
wicklung vom Frühmittelalter bis um 1300 
dargestellt werden, wird der Prozess des 
Wandels untersucht. Auf Basis dieser 
und weiterer Beispiele wird ein Modell 
der Siedlungsentwicklung aufgestellt, an 
das verschiedene Fragen gerichtet wer-
den: Wann sind sie als Städte anzuspre-
chen? Ging mit der Umgestaltung auch 
ein Wandel ihrer Funktionen einher? Was 
war der Grund der mit der Umgestaltung 
verbundenen Baumaßnahmen?
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	 Zum Umschlagbild: 
Ansicht von Esslingen am Neckar von 
Matthäus Pfister. Der Tübinger Ma-
ler schenkte die auf Solnhofer Schie-
fer gemalte Esslinger Stadtansicht im 
Jahr 1650 dem Esslinger Magistrat. 
(Standort: Stadtmuseum Esslingen im 
Gelben Haus, Esslingen am Neckar).
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